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Präsident harding gestorben .
Calvin Coolidge fein Nachfolger .

New Dork . Z . Mngufl ( WTB. ) prastdent harding
ist heule nachl gestorben .

San Aranzisko . 3. August . ( BXB . ) Der Tod de ,

Präsidenken Harding ist ohne vorangegangene Anzeichen ein -
treten , während er sich mit AamilienangehSrigeu unterhielt .
ie Aerzte nehmen Schlagansall als Todesursache au .Ii

Warren S . Harding war am 2. November 1920 von
den republikanischen Wahlmännern zum Präsidenten der Ver -

einigten Staaten gewählt worden . Sein Sieg bedeutete die

Rückkehr der republikanischen Partei zur Macht und die Kata -

strophe der von seinem Amtsvorgänger Wilson unglücklich
geführten demokratischen Partei . Jetzt geht sein Amt bis zum
Ablauf der vierjährigen Wahlperiode auf den Vizepräsidenten
Calvin Coolidge über .

Harding , der im Jahre 1865 geboren war , hatte feine
Laufbahn als Volontär an einem kleinen Blatt in Marion

( Ohio ) begonnen , dessen Besitzer er später wurde . In undrama -
tischem Aufstieg wurde er , ein treuer und disziplinierter An -

Hänger der republikanischen Partei , i. I . 1964 Vizegouverneur
des Staates Ohio , 1914 Senator in Washington , und erreichte
dann sechs Jahre später das höchste Staatsamt .

Gegenüber dem flackernden Idealismus Wilsons erschien
er als die Verkörperung der vollkommen schlichten und prak -
tischen Nüchternheit . Gerade das aber war — nach der tra¬

gischen Wilson - Epoche — den Amerikanern recht .
Im Gegensatz zu Wilson , der sich durchaus als Führer -

persönlichkeit fühlte und dem man oft seine autokratischen
Allüren vorwarf , erschien Harding als ein streng konsti -
t u t i o n e l l e r P r ä s i d e n t . der für sein politisches Her -
vortreten stets bei seinem Staatssekretär des Aeußern , Hughes ,
und beim Senat Deckung suchte . Entsprechend der im Volk

herrschenden Stimmung der Europamüdigkeit wurde seine Re -

gierungszeit zu einer Zeit fortschreitender Entfremdung von
allen Händeln der Alten Welt . Solange in Amerika die Ge -

schäfte schlecht gingen , gab es immer noch eine Bewegung , die
sür die Wiederherstellung der europäischen Mächte durch eine

vernünftige Politik eintrat . Seit dem Eintritt einer günstigen
Wirtschaftslage jedoch gewann die Gleichgültigkeit allen euro »

päischen Angelegenheiten gegenüber die Oberhand .
Für Deutschland hat der verstorbene Präsident nur ein »

mal eine große Rolle gespielt , allerdings eine vollkommen

negative . Im April 1921 wurde er von der Regierung
Fehrenbach - Simons als Schiedsrichter in der Repa -
rationsfrage angerufen . Harding aber tat nichts dergleichen
und es folgte das Londoner Ultimatum . Eine andere Stellung -
nähme war von ihm angesichts der damaligen Stimmung
des amerikanischen� Volkes nicht zu erwarten , sie entsprang
aber sicher nicht einer unfreundlichen Dtimmung gegenüber
Deutschland : denn es ist noch in Erinnerung , daß er beim

Jahreswechsel 1921 - 22 ein Glückwunsch - Telegramm
an den Reichspräsidenten Ebert sandte , dessen besondere Herz »
lichkeit für die deutsche Republik angenehm auffiel .

Die hauptsächliche Tat des amerikanischen Staatsober -

Hauptes auf dem Gebiete der internationalen Politik war die

Einberufung der Washingtoner Abrüstungskon »
f e r e n z , die gegen Ende des Jahres 1921 stattfand . Sie bil -

hete einen Versuch , das Schwergewicht der Weltpolitik von

Europa nach dem Fernen Osten zu verlegen , für den Amerika

durch den Besitz der Philippinen - Znseln und durch seine aus »

gedehnten Wirtschaftsbeziehungen in Japan und China weit

mehr Interesse bekundet , als für das „ Tollhaus " , als

das jenseits des Ozeans Europa nicht ganz zu Unrecht ange -
sehen wird . Die Konferenz von Washington war zunächst ein

großer moralischer Sieg für ihre Einberufer . Ihre
materiellen Konsequenzen scheinen allerdings nicht den

Erwartungen entsprochen zu haben , obwohl sie sich letzten
Endes nur mit den maritimen Rüstungen befaßte . Wohl

sind im Verfolg der Washingtoner Beschlüsse einige alte
. . . . . . . .*■ v' - - - - - -hme ein »

er schon

tz a p o r e eme neue maty « » « Flotten -

fr
P
zelner
legt sich England - - - - - - -- _ � - - - - - -, , � .
basis an . die von der britischen Arbeiterpartei als der Keim

künftiger Kriege angesehen und bekämpft wird . Unwr den

europäischen Staaten haben insbesondere Frankreich und

Italien die Washingtoner Beschlüsse erst vor ganz kurzer ZeU

endgültig und sehr widerwillig ratifiziert , �ur Deutschlaich
war die Konferenz von Washington insofern ein Gewmn , als

die an Obstruktion grenzende Haltung Frankreichs
mit einem Schlage dem amerikanischen Volke die Augen über
die Gefahr des französischen Militarismus und Imperialismus
öffnete .

Indessen war Harding als Parteimann unter bs -

stimmten Parolen gewählt worden , und da die Hauptparole
der Republikaner gegen die Demokraten lautete „ Los vom

Wilsonschen Dölkerbundschwindel ! " . was in den Augen der

meisten Amerikaner mit „ Los von Europa ! " gleichbedeutend
war , hatte der Präsident gewissermaßen eine gebundene
Marschroute . Sein Staatssekretär des Auswärtigen
Hughes hat deshalb nur mit der größten Vorsicht Stim -

mung für den Beitritt der Vereinigten Staaten zum Haager
Schiedsgerichtshof gemacht , aber trotz seiner Beteuerungen ,

daß diese Institution nichts mit dem Völkerbund zu tun hat ,

fehlt es nicht an unentwegten Europafeinden unter den Re -

publikanern , die auch diesen vorsichtigen Schritt entschieden
bekämpfen .

Die letzten Wahlen zum amerikanischen Kongreß ( Senat
und Abgeordnetenbaus ) haben allerdings eine deutliche Ab -

kehr der Wählerschaft von der republikanischen Politik und
ein überraschend starkes und schnelles Wiederaufkommen der
Demokraten gezeigt . Nur dürften die Gründe dieses Stim -

mungswechfels vorwiegend amerikanischer Natur sein .
Mit einem merklichen Umschwung in der Völkerbundfrage ist
kaum zu rechnen . Wichtiger als die europäischen Probleme er -

scheint dem Durchschnittsamerikaner die ihm näherliegende
mexikanische Frage , und wichtiger als das mexikanische
Problem ist die ihm am nächsten liegende Frage , ob das

Alkoholverbot austechterhalten , gemildert oder abge -

schafft werden soll . Um diese letzte Frage dürfte sich die neue

Präsidentenwahl hauptsächlich drehen .
Da der Tod Hardings allen Leuten überraschend gekom -

men ist , haben sich die amerikanischen Parteien mit der Frage
der kommenden Männer noch nicht befaßt . Wohl war man
im republikanischen Lager schon längst allgemein der Auf -
fassung , daß eine erneute Kandidatur . Hardings nicht in Frage
kam , da er , bei aller korrekten Gewissenhaftigkeit der Amts -

führung , nicht die nötige Autorität und Popularität besitzt ,
um dem zu erwartenden schweren demokratischen Ansturm
siegreich zu begegnen . Aber ein bestimmter Name war bisher
weder bei der einen noch bei der anderen Partei in den

Vordergrund geschoben worden . Vielmehr ist man seit länge -
rer Zeit in beiden Lagern auf der Suche nach einem geeig -
neten Mann , und es ist neuerdings sogar der Plan der G r ü n -

dung einer dritten Partei aufgetaucht , die sowohl
Demokraten wie Republikaner und die junge , rasch empor -
strebende , sozialistisch angehauchte „ Farmer - und Ar -

beiterpartei " umschließen würde .
Ob dieser Plan verwirklicht und wie weit er gelingen

wird , das ist die große Frage , die durch den plötzlichen Tod

Hardings akut geworden ist . Die nächste Präsidentenwahl wird

sich weniger nach klarumschriebenen Programmen voll -

ziehen , da es z. V. „ Trockene " und „ Nasse " in jeder Partei gibt ,
als um bestimmte Namen drehen . Gelingt es irgendeiner

tartei, nach der auch im politischen Sinne allzu nüchternen
era Hardings « inen Mann mit starker Autorität und Volks -

tümlichkeit ausfindig zu machen , dann ist dessen Wahl so gut
wie gesichert . Nnd dann wird unter diesem Manne Amerika

den Rückweg nach Europa antreten können , der ihm unter
dem Durchschnittspräsidenten Harding verschlossen blieb .

Präsident Hardmg ist den Strapazen der Wahl -
tournee erlegen , was seinem Amtsnachfolger Wilson bekanntlich
beinahe auch passsiert wäre , da die amernkanisschen Agitationsreisen
außerordentlich aufreibe ich sind . Das Ableben des Präsidenten ist
der erste Fall eines natürlichen Todes eines amerikanischen Prä -

sidenten während der Amtsperiode . Sobald der Tod offiziell be .

kanntgegeben ist , wirjd der Reichsaußenminister in der

amerikanischen Botschaft vorsprpechen , um das Beileid der deutschen

Regierung auszudrücken . Das Botschafterpalais am Wilhelmpplatz

hat bereits h a l b m a st geflaggt . Auch das Auswärtige Amt wird

für einen Tag halbmast flaggen . Di « amerikanische Kolonie in

Berlin wird «in « größere Trauerfeier veranstalten , zu der auch der

Botschafter , der augenblicklich in Baden - Baden weilt , nach Berlin

zurückkehren wird .
*

Di « Rechtslage beim Ableben eines amerikanischen Präsiden -
ten sst im § 6 des Art . 2 der Verfassung der Dereinigten Staaten

festgelegt . Danach gehen die Pflichten des Präsidenten a u t o -

matifch auf den Pizeprä sidenten über . Falls dieser auch aus -

scheidet , hat der Kongreß das Recht , aus deib Kabinett einen Minister
mit der Wahrnehmung der Präsidentschaftsgsschäfte zu betrauen bis

zum Erlöschen der Amtsperiod « . Danach wird�der jetzige Vize

antreten wird .

Devisenkurse unverändert .
Der Tod de » Präsidenten Harding wirkt aus die Börse ziemlich

überraschend . Es machte sich infolgedessen eine gewiss « Unsicherheit
bemerkbar , da man sich über die politisch « Persönlichkeit des Nach -

folgers noch nicht ganz im klaren ist . Di « Gold an leih « der

Reichsregierung übt keinen nennenswerten Einfluß auf
die Börse aus . Ebenso machte sich kein « Nachwirkung der gestrigen

Diskontoerhöhung bemerkbar . Die Zurückhaltung an der

Börse wird noch verschärft durch den am Montag wieder eingeführten
Freiverkehr der Devisen . Man berät zurzeit noch , inwieweit
man die Zulassung zum Handel mit Devisen beschränkt . Die Ten -

denz am Effektenmarkt war ebenfalls sehr uneinheitlich .
»

Der Zinsfuß der Darlehenskassen beirägl vom

Z. August ab bis auf weUerev allgemein : für Dorzugsdarlehcn
ZO' /x proz . . für Darlehen gegen Verpfändung festverzinslicher Wert¬

papiere elnfchl . der unverzinslichen Schahavweifungen öl Vroz .
vad für Varlehen gegen Verpfändung von Aktien u. vgl . sowie
von Ware « ZZ pro ».

Antwort .
von FriedrichStampfer .

Als Verfasser des Artikels über die „ Arbeiterregierung " ,
dessen . Fortsetzung " Genosse C r i s p i e n hier veröffentlicht
hat , möchte ich zunächst zum Ausdruck bringen , daß mir der
Standpunkt des Genosssn Crifpien mutiger und konsequenter
erscheint , als die Auftassung jener Genossen , die den Sturz der

Regierung Cuno und danach bei der folgenden Regierungs -
bildung die grundsätzliche Abstinenz der Partei fordern .

Jene Genossen meinen , wenn wir die Regierung Cuno
nicht stürzten , übernähmen wir die Verantwortung für ihren
weiteren Bestand . Da wir diese Verantwortung nicht über -
nehmen könnten , müßten wir Cuno eben stürzen .

Das läßt sich hören , aber wenn wir Cuno stürzen , so ist
unsere verantwortliche Aufgabe damit nicht erschöpft . Wir
tragen auch Verantwortung für das , w a s d a n n k o m m t.

Eine schlechte Regierung stürzen hat nur dann Zweck ,
wenn man sie durch eine bessere ersetzt . Kommt
dieselbe Marke nach oder womöglich eine noch schlechtere , dann
war die ganze Anstrengung überflüssig und schädlich .

Genosse Crifpien sieht das offenbar ein . Da er sich aber
von einer Koalitionsregierung keine Besserung ver -
spricht , kommt er zu dem Vorschlag , daß eine sozialdemokratische
Regierung gebildet werden soll , die den Reichstag auflöst und
Neuwahlen vornimmt . *

Ein Wort zur Koalitionspolltik . Ich kenne keinen Ge -
Nossen , der aus Prinzip oder Vegeisterung Koalitionspolitik
irgendwelcher Art treiben will . Es gibt nur Genossen — und
zu denen zähle ich auch — , die die Koalitionspolitik unter ge -
wissen Umständen für das kleinere Uebel halten , wöh -
rend sie für andere immer das größere ist .

Daß der Entschluß , eine neue Koaliton einzugehen , nicht
leicht ist , daß ihm starke Bedenken gegenüberstehen , daß ein
Teil der Genossen im Lande von dem Gedanken an eine „ große
Koalition " geradezu entsetzt ist, all das ist auch mir und denen ,
die so denken wie ich, nicht unbekannt . Gerade darum sind
wir auf den Sturz Eunos gar nicht so sehr erpicht , weil
wir der Partei eine solche Belastungsprobe so lange wie mög -
lich ersparen wollen .

Aljer wenn Genosse Crifpien die unüberwindliche Ab -
Neigung der Massen gegen jede Koalitionspolitik für eine ge»,
gebene Tatsache hält , so irrt er . Die Tätigkeit Severings ,
die auf dem Boden einer Koalition , und sogar der „ großen " ,
ausgeübt wird , findet bei den Massen allgemeine Anerkennung .
Für bürgerliche Koasitionsminister im Reich , wie W i r t h und
R a t h e n a u, herrschte zeitweilig geradezu Begeisterung . Daß
Minister , die aus dem bürgerlichen Lager kamen , sich den Aus-

' suntzen der Partei so weit nähern konnte , erregte Stolz
und Zuversicht in die Kraft der Sozialdemokratischen Partei .

Wirth und Rathenau waren , gerade in ihren besten Zeiten .
undenkbar als deutsche Minister ohne die Unterstützung der
Sozialdemokratie , das heißt ohne Koalitionspolitik .

Jetzt ist eine rein bürgerliche Regierung am Werk . « Es
wird allgemein zugegeben werden , daß sie sich von den Äoali -

tionsregierungen , in denen die Sozialdemokraten saßen , nicht
zum Vorteil , sondern zum Nachteil unterscheidet . Wer
behauptet , daß die Regierung Cuno die schlechteste ist , die
die Republik je gehabt hat , gibt zu , daß die Koalitionsregie -
rungen immerhin besser waren .

In Preußen hatten wir erst Koalition , dann die A e r a
Stegerwald . Um diese zu beenden , überwand man die
Abneigung gegen die große Koalition . Und wo ist beute der
sozialdemokratische Arbeiter , der sich von Braun und Severing
zu Stegerwald und Dominicus zurücksehnt ?

Dies alles sei angeführt , nicht um die Koalitisnspolitik zu
verherrlichen , sondern nur um zu zeigen , daß man in ihrer
Verurteilung eben auch nichtübertreiben soll . Daß die
Massen jede Koalitionspolltik unbedingt und unter allen Um -
ständen ablehnen , ist nicht richtig . Und daß die Arbeit unserer
Genossen in der Koalition in allen Fällen wertlos war und ist ,
sst auch nicht richtig . Solche Ueberweibungen halten der
ruhigen Ueberlegung nicht stand .

Richtig sst dagegen , daß die Partei tüchtig zu tun haben
wird , um zu erreichen , daß eine Koalitionsregierung im Reich
etwas besseres wird als eine Forssetzung der Cuno - Regierung .
Nur wenn Garantien dafür gegeben werden , daß wir wirk -
lich etwas zu sagen haben und wirklich etwas durchsetzen
können , ist eine neue Koalition möglich , ob sie „ klein oder
» groß " sst, bleibt dann allerdings gleichgültig .

Ich kenne viele Genossen aus den Betrieben , die heute
sagen : „ Wenn Ihr nur dadurch die Cuno - Regierung beseitigen
und nur dadurch verhindern könnt , daß ihr eine ebenso schlechte
nachfolgt , dann geht in Gottes Namen in die große Koalition .
Aber seht Euch vor , haltet die Augen auf , laßt Euch nicht an
die Wand drücken . Und schickt dazu die richtigen Leute hin -
ein ! " Das fchemt mir eine sehr volkstümliche , sehr ver -
nünftige und dem praktischen Klassenverstand der Arbeiter

ensspringende Auffassung .
Nu » zur sozialdemokratischen Regierung , wie Genosse

Crifpien sie vorschlägt . Ich glaube . Genosse Crifpien über -

sieht , daß die sozialdemokratische Regierung , bevor sie den

Reichstag auflöst , erst ernannt sein muß . Der Reichs -
Präsident kann aber in normaler Ausübung seiner Funktionen
nur dann eine Regierung ernennen , wenn er annimmt , daß
sie das Vertrauen des Reichstags finden wird .

Allerdings kann der Reichspräsident nach Art . 25 den

Reichstag auflösen . Er hat aber sehr gute Gründe , das zur -
zeit nicht zu tun . Denn Wahlen sind bei dem gegenwärtigen
traurigen Zustand des Reichs kaum durchführbar ,



unb ein Anlaß zu oermuten , daß in der Wählerschaft ein

starker Umschwung eingetreten sei, liegt auch nicht oor . �

Gesetzt aber den Fall , die Wahlen würden durchgeführt
und ergäben keine sozialdemokratische Mehrheit — was

doch das wahrscheinliche Resultat ist — stünden wir nachher
genau da , wie zuvor .

Wie man die Dinge dreht und wendet , man kommt doch
immer zu dem gleichen Ergebnis . Entweder wir müssen die

Regierung Cuno weiter wursteln lassen , oder wir müssen
bereit sein , eine Regierung , die uns besser gefällt , positiv ,
das heißt durch Teilnahme an der Verantwortung , zu un -

terstützen .
Auch mir wäre es lieber , wenn es anders wäre . Aber

ich sehe , daß es so i st !

Interessant ist übrigens , daß selbst die Sonderbünd -
ler von Weimar die Koalitionspolltit nicht mehr grund -
sätzlich , sondern nur zeitweilig ablehnen . Sie erklären
unter Punkt 5:

Ablehnung jeder Koalition , solange nicht die Partei
durch eine klare , selbständige , proletarische Politik sich die Macht
sichergestellthat . dieihrdasUebergewichtinjeder
Koalition sichert .

Nun , wenn sich die Massen verständig und entschlossen
hinter die sozialdemokratischen Koalitionsminister stellen , um

ihnen durchsetzen zu helfen , was durchgesetzt werden muß , geht
es vielleicht auch schon jetzt !

Raüek — Reventlow .
Die kouimunistisch - völkische Verbrüderung .

Das Schäferspiel zwischen den Völkischen und den Kom -

munisten geht fort . Nachdem Graf Reventlow als Mitarbeiter

de ? „ Roten Fahne " den Kommunisten versichert hat , daß
kein Völkischer an die Wiederherstellung der früheren Zustände
in Deutschland denke , also von vornherein um gut Wetter

gebeten hat , kommt heute Paul Frölich ihm liebevoll ent -

gegeii . Frölich bestreitet , daß die Kommunisten jemals „ aus¬

gesprochen vehement antideutsch und antinarlonal " gewesen
seien : „ W pirleugneten nicht die Notwendigkeit
nationaler Verteidigung dort , wo sie auf der

Tagesordnung steht . " Zum Beweis führt Frölich sogar Rosa
Luxemburg an , die in ihrer Junius - Vrvschüre bestätigt , daß ,
„ wo es sich wirklich um die Existenz der Nation

. . . handelt " , auch der Kampf mit dem Mordeisen in Kauf
genommen werden müsse . Damit Reventlow diese Art na -
tionaler Gesinnung de ? Kommunisten auch ja begreife , ver -

sichert Frölich in bezug auf den Ruhrkampf : „ Wir haben
cie Arbeiterschaft stets im passiven Widerstand er -
m u t i g t und gestützt vom ersten Tage der Ruhrbesetzung
an . "

Und schließlich zieht er die Konsequenz :
„ Wer vom Klasseninteresse der Arbeiter ausgeht

wie wir , dem erwächst die Aufgabe der Rettung der Ration . Wer
vom nationalen Interesse ausgeht , muß sich mit dem

kämpfenden Proletariat verbünden . . . "

Wenn diese Sätze in einem sozialdemokratischen
Blatte ständen , würde die ganze kommunistische Presse und
alle Wanderredner der KPD . landauf landab schreien , das sei
die Sprache der Stinnes - Partei , die Proletarier hätten kein

Vaterland , keine Nation . Die Sozialdemokratie bekunde , daß
sie unheilbar in den Maschen nationalistischer Redensarten ver -

strickt sei .
Jetzt , da das alles im Zentralorgan der Moskowiter steht ,

ist es höherer Klassenkampf . Die Welt dreht sich, wird aber

augenscheinlich nicht gescheiter .
Wenn man die Bruderküsse zwischen Radek - Reventlow -

Frölich voll begreifen will , muß man sich erinnern , daß Graf
E. Reventlow nicht ein harmloser und weltfremder Ideologe
ist , bei dem es sich lohnte , ihn in andere Gedankengänge ein -

zuweihen . Dieser Graf E. Reventlow war lange Jahre Redak -
tcu ? der agrarbündlerischen „ Deutschen Tageszeitung " und

schon vor dem Kriege als einer der bösartigsten Scharfmacher
gegen die Arbeiterbewegung bekannt . Kriegshetzer und

U- Boot - Apostel in Reinkultur ! Jetzt ist er Mitarbeiter der
„ Roten Fahne " . Bald wird er sich wohl „ mit dem kämpfen -
den Proletariat verbünden " , da er ja „ vom nationalen Inter -

esse ausgeht " .

j Wilhelm Jansson .

Soeben erhalten wir die schmerzliche Nachricht , daß unser Ge -

nosse und Mitkämpfer Wilhelm Jansson in Schweden
verstorben ist . Jansson hat sich vor allem in der deutschen wie in
der internationalen Gewerkschaftsbewegung einen hoch -
geachteten Namen erworben . Am 29 . Mai 187 / in Stockholm ge¬
boren , wurde er Gärtner und kam im Jahre ISSb nach Deutschland ,
wo er sogleich in der Hamburger Gärtnerarganisatüm lebhast
tätig wurde . Er wurde dort Vorsitzender der Drts�erwaltu�g , 1897

Mitglied des Verbandsausschusses , 1902 Mitglied des Hauptvor¬
standes und Redakteur des Fachblattes .

Seine gute Kenntnis der skandinavischen Sprachen stellte
er seit dem Jahre 1900 der Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands zur Anknüpfung internationaler Beziehungen zur
Verfügung . Ihm besonders ist die enge Verbindung zwischen der

deutschen und den nordischen Gewertschaftszentcalen zu danken .
Seit 1902 hat er an allen internationalen Konferenzen und Kon -

greffen , fei es als Vertreter oder Ueberfetzer , teilgenommen . Seit
1900 war er ständiger Mitarbeiter des Korrespondenzblattes der

Generalkommission , in deren Redaktion er un Jahre 1905 eintrat
und bis Ende 1919 verblieb . Während des Weltkrieges war

Jansson unausgesetzt tätig , um durch feine slaudinavlschen Ver .

bindungen für die Erleichterung der Lage der deutschen Arbeiter -

schaft zu wirken . In besonderem Maße nahm er sich ober der För -
derung der Friedensbestrebungen an

Zweifellos hat der Krieg die erste Grunlckag « für seine schwere
Krankheit geschaffen , die seine so eiserne Kraft seit Jahren unter -

grub . Im Jahr « 1919 setzten die schwedischen Genossen die An -

stellung von Sozialattachees bei den Landesgesandtschasten
ihrer Regierung durch und schlugen Jansson als erste und berufenste
Kraft vor . Jansson folgte diesem Rufe und schied damit aus feiner
mehr als zwanzigjährigen Gewerkjchaftstätigkeit aus , um der

Arbeiterschaft Schwedens und Deutschlands auf diesem neuen Posten

zu nutzen . Von Anbeginn waren seinem Wirkungskreis neben

Deutschland auch die Länder der ehemals österreichischen Monarchie ,
sowie Polen und die Schweiz zugeteilt . Später wurde der Attachce -

stab eingeschränkt und ihm weiter « Gebiete übertragen . Seine Auf -

gäbe war die Sammlung und Verarbeitung sozialpolitischer und

arbeitsrechtlicher Materialien aus den betreffenden Ländern für die

schwedische Regierung und Oeffentlichkeit , und die Taffache , daß
man seinen Wirkungskreis nicht abbaute , sondern vergrößerte , be -

weist allem , wie hoch seine Arbeitstraft in feinem Lande geschätzt
wurde .

Nun ist er im Alter von 48 Jahren seinem Leiden , einer Blut -

erkrankung , erlegen . Eine Frau und fünf Kinder trauern an seiner
Bahre . In der internationalen Gewerkschaftsbewegung aber wird

man seiner als eines der fähigsten Vertreter der deuffchen und der

skandinavischen Arbeiterschaft immerdar gedenken .

Monats August vor der Tür stehen . Räch Meldungen aus England
stehen in der Nordsee bereits ungeheure Hermgsfifchschwärme und
die ganzen englischen Fischplätze sind mit Heringen geradezu über -

schwemmt .

Die neuen Reichslöhne und Gehälter .
Die gestrigen Verhandlungen im Reichsfinanznunisteriiim mit

den Spitzenorganisationen der Reich - beamten , - angestellten und
- arbeitern haben zu folgendem Ergebnis geführt : In Drtsftosse A

soll der Stundenlohn ohne Ortslohnzulage für den Handwerker für
die zweite Augustwoche 48 800 Mk. , für den ungelernten Arbeiter
45 600 Mk . betragen . Der Teuerungszuschlag für die Bezüge der
Reichsbeamten und - angestellten wird auf 1780 v. H. ab 1. August
festgesetzt . Die Frauenzulage beträgt von diesem Zeitpunkt ao
monatlich 1000 000 M„ die Besatzungszulage monatlich 650 000 M.

Aum tzochseefifcherftreik .
Die Hamburger Verhandlungen zur Beilegung des Hoch -

seefischer st reiks haben bekanntlich zu einem neuen

Schiedsspruch geführt , der von einer Kürzung der prozentualen
Fangbeteiligung der Mannschaft absieht und nur für die kleineren

Nordseefahrten die Besatzung um einen Mann vermindert . Der

Schiedsspruch ist van den Reedern , dem Zentralverband der

Maschinisten und Heizer und ebenso vom Verband der Kapi -
täne angenommen worden . Abgelehnt wurde er vom

Verkehrsbund . Der Streik ist also zur Stunde noch nicht

beigelegt . Auf Antrag der Arbeitgeber soll nun der S ch i e d s -

sprach für verbindlich erklärt werden . Die Verhandlungen

hierfür sind vom Reichsorbeitsministerium auf morgen , Sonnabend ,

10 Uhr angesetzt .
Das Reichsernährungsministerium , das an den Einigungsver -

Handlungen sich beteiligt hatte , würde eine rasche Beendigung des

Streiks sehr begrüßen , weil die großen Heringsfänge des

Die französische Antwort .
Paris , 3. August . ( Eca . ) Gestern abend wurde hier folgende

offiziöse Mitteilung durch Hoves verbreitet : Nachdem die eng -
lisch « Regierung di « Note veröffentlicht hat , die sie am 20. Juli
an die französische und belgische Regierung gerichtet hat und es sich
vorbehält , binnen kurzem die Dokumente zu veröffenllichen , die

eingehend ihre Anficht darstellen , wird in folgendem eine

Zusammenfassung der sranzösischeu Antwort

geben , die letzten Montag Lord Curzon übermittelt worden ist .
Zunächst erklärt die französische Regierung sich in dieser Note

geneigt , bereits jetzt mit der englischen Regierung die deutschen
Vorschläge vom 7. Juni zu prüfen . Aber sie sieht sich verpflichtet ,
festzustellen , daß diese Vorschläge nicht die Verpflichtung umfassen ,
den passiven Widerstand einzu stellen , durch den das

Reich seit sechs Monaten die Ausführung des Friedensoertrages
oerhindert hat . Sie hat nach bestem Wissen und Gewissen die ver -

schiedenen Fragen beantwortet , die die englische Regierung
ihr gestellt hat . Wenn diese ihr weitere Fragen zu stellen hat ,
dann ist die französische Regierung bereit , ihr neue Antworten

zu geben . Aber sie erinnert daran , daß Frankreich und Belgien
nach vierjährigem Warten und Versuchen , nach Ultimaten ,
die keinen Erfolg hatten , nach Konferenzen , die die englische Regie -

rung vorgeschlagen hat und deren Beschlüsse nicht ausgeführt wurden ,

Frankreich und Belgien

die Ruhr nichi räumen können .

es sei denn nach Maßgabe der von der deutschen Regierung
ausgeführten Zahlungen .

Hinsichtlich des passiven Widerstandes führt die Note aus , daß ,
wenn Deutschland diesen einstellt , Frankreich

die Ruhrbesehung in der Weise abändern

wird , als sie mit der Sicherheit der Truppen und der Ingenieure
sowie mit der Vcibehallung des Pfandes vereinbar sind .

Als Frankreich die Ruhr besetzte , wollte es in Deutschland den

Willen zum Zahlen schassen . Es hol die Ueb ' tzeugung , daß , wenn

die englische Regierung bereit ist , der deutschen Regierung mitzu -

teilen , daß sie eine Politik mißbillige , die Deuffchland ruiniere und

drohe , Europa zu ruinieren , alles sofort wieder zu Ordnung zurück .

kehren würde . Die französische Regierung ist mit der englischen Re -

gierung darin einig , daß sie glaubt , Deutschland müsse seinen
Kredit wiederherstellen , seine Währung stabilisieren , sseinen

Staatshaushalt ausgleichen und seine Produktion heben . Diesen
Rat haben die Alliierten Deutschland bereits 1920 gegeben . Aber
all « diese Bemühungen waren vergeblich . Der augenblickliche Zu�
samnienbruch Deutschlands ist nickst das Werk der Ruhrbefetzung .
sondern des Reiches selbst .

Hinsichtlich des engiisschen Vorschlages , durch die Alliierten einen
vollkommenen Plan für eine allgemein « und endgültige

Regelung ausarbeiten zu lassen , möchte die französische Regierung
wissen , ob hierin die Frage der interalliierten Schulden
«inbegriffen ist . Hinsichtlich der Festsetzung der deutschen Zahlung ? -
sähigkeit fragt die französische Regierung , warum eine solche von

irgendeinem Sachverständigenausschuß geführte Berech -

r . ung genauer sein sollte als diejenige , die im Jahre 1921 ge -
macht wurde , und warum die heute festgesetzte Ziffer noch in zehn
oder fünfzehn Iuhren nchtig sein sollte . Die Zahlungsfähigkeit
eines Staates ist äußerst veränderlich . Nach dem Art . 234 des

„ Ohne Gehör zu finöen " .
Von Hans Isegrim m.

Neulich sah ich an einer Straßenecke eine Frau stehen . Die

bettelte nickst etwa , weil auch dazu eine gewisse Aktivität , ein « ge -
wisse Energie gehört , die sie nicht hatte , sondern stand nur einfach

r-a, nuschelt « etwas vor sich hin und streckte die Hand aus . Sie hatte

irgend etwas an , das kein Varieie - Komiker im Grotestatt trägt ,
und fand , wie ich sie gerade anblickte , bei den vorübertrubelnden

Lernen kein Gehör .

Am Abend dieses Tages las ich in der Handelszeitung «inen

Bericht vom Baumwollweltmarkt : Di « Ernteausstchten in Aegypten
und Kalifornien sind die denkbar günstigsten . New Port eröffnete
mit starker Baisse . Die Angebote überstürzten sich , ohne Gehör zu
finden .

Es ist keine gar so funkelnd neue Weisheit mehr , daß Wohl -

eigshen und Hungerleben auf dieser meschuggenen Welt merkkwürdig
u erteilt sind , aber über diese allgemeine Kenntnis hinaus hotte meine

Vorstellungskraft bei dem Begriffe des nickst gefundenen Gehörs ein

und zog die gerade Verbindungslinie . Ich sah das lebendig vor mir ,
wie die ägyptischen und kalifornffchen Pflanzer sich im Angebot

überstürzten , wie sie entgegenkamen , wie sie um Abnahme bettelten .

Umsonst . Die Ernteaussichten waren denkbar günstig . Diese ver -
moledeiren günstigen Ernteaussichten , die das ganze Geschäft ver -

darben . Sie verschlossen das Gehör , fie ließen auf taub « Ohren
stoßen . Es war ein Kreuz mit diesen günstigen Ernteaussichten ,
ein harter Schlag , der die Laune vermiesen mußte .

Solch ein Pflanzer , wenn er heut an der Fron m den zu -
sammengestoppclten Haderfetzen vorübergegangen wäre : der hätte
ihr gewiß auch kein Gehör geschenkt , seiner schlechten Stimmung

wegen , die er hatte , well ihm heute , der denkbar günstigen Ernte -

aussichten wegen , kein Gehör geschenkt worden war .

In diesem Augenblicke wären die beiden dann in einem ge -
wissen Sinne Schicksalsgenossen gewesen . Die Zerlumpte , die sich
keinen neuen Flicken auf ihr Kleid anschaffen , und der Pflanzer , der
dt « Ucberfülle des Rohstoffes dazu nicht an den Mann bringen
konute . Die Umwelt schenkte ihnen beiden kein Gehör .

Vielleicht müssen nun die Baumwollfelder in Aegypten und

. Kalifornien verfaulen . Ihr Pech , daß die Ernteaussichten so denk -

bar günstig sind . Die Hadern aus dem Körper der Frau sind schon
lange verfault .

So können sie nicht zusammenkommen , die Frau und die Baum -
wolle . Sie finden den Weg nicht zueinander . Di « Welt schenkt
ihnen kein Gehör .

Die Welt , deren wess « Einrichtung zu verstehen die alte Frau

hoffentlich in Ewigkeit zu töricht bleiben wird .

Neues zur Dererbuugsfroge . Die Dererbungs�nage hat sich in

ihren neuesten Forschungen vor allem mit dem Begriff der „er -
wordenen Eigenschaften " beschäftigt . Nicht alle Bestandteile des
Körpers sind ja von gleich hoher Bedeutung für die Vererbung :
viele sind unwesentlich , und gewöhnliche Verstümmelungen z. D.
vererben sich niemals . Als die wichtigsten Träger der Vererbung
hat man die Chromosomen in den Keimzellen erkannt . Infolge -
dessen kann sich im allgemeinen nur „ Angeborenes " vererben , und
immer klarer tritt zutage , daß das meiste beim Menschen auf der
Vererbung angeborener Anlogen beruht , sehr viel weniger auf Er -
Ziehung . Jedoch hat man durch Tierversuche , wie Pro, . V. Franz
in der Leipziger „ Illustrierten Zeitung " ausführt , gezeigt , daß
äußere Einflüsse bis zu einem gewissen Grade den Körper erblich
verändern . So ruft z. B. die Farbe der Umwelt beim Feuersala -
man der und bei manchen Schmetterlingspuppen , wie dem Kohl¬
weißling . gleichsinnige Färbung der Tierhaut hervor , und die Für -
bung kehrt in den folgenden Generationen wieder , verstärkt sich
bei Fortwirkung der äußeren Ursache und klingt bei ihrem Fortfall
allmählich ab . Diese Einwirkung der Vererbung kann aber nicht
auf die Chromosomen zurückgeführt werden und stellt daher eine

Vererbung erworbener Eigenschaften dar . Durch die Chromosomen
kann aber auch , wenn in ihrem Bestand eine Aenderung eintritt ,
Veränderung einer Organismenart hervorgerufen werden . Dies ist
von dem amerikanischen Forscher Morgan an der amerikanischen
Fruchffliege in vielen Fällen gezeigt worden . Diese Veränderungen
sind meist unzweckmäßige Eigenschaften , die auch in der Natur der
Ausmerzung verfallen , wie z. B. Flügelverluft . Man kann sich
aber an diesem Beispiel klar machen , wie sich flügellose Insekten
heranzüchten konnten , wenn sie in Höhlen oder auf sturmumbrousten
Eismeermseln wohnten , wo sie die Flügel nicht brauchten . Störun -

gen des Chromofcmenbestandes und damit zugleich erbliche Aende -

rungen sind auch durch Radiumbestrahlung hervorgerufen worden .
Hier zeigt sich also ebenfalls eine Vererbung von Erworbenem , die
durch die Chromosomen bedingt ist . Dadurch eröffnet sich ein neuer
Ausblick für die Vererbungsvorgänge beim Menschen , denn bei ihm
können ja auch Chromosomenveränderungen durch äußere Einflüsse
veranlaßt und diese erworbenen Eigenschaften dann vererbt wer -
den . Eine Verbesserung der Chromosomen mag beim Menschen
sehr schwer sein : Schädigungen aber erfolgen zweifellos , so durch
Klimawechsel . So entarten Familien nordischer Rasse in den Tro -

pen gewöhnlich lchon nach w- nigen Generationen . Bei anders dürfte
nach neuesten Studien an Kaninchen und vielen Erfahrungen an
Menschen der Alkoholmißbrauch die Chromosomen schädigen und in
der Vererbung Folgeerscheinungen aufweisen , wie Schwachsinn ,
Epilepsie und Mißbildungen .

weshalb Schaljapin in Sowjetrußland fingt . Schaffaprn , der
weltberühmte russische Bassist , der soeben von seiner amerikanischen
Tournee zurückgekehrt ist , hat einem Interviewer die Gründe dar -

gelegt , die ihn bestimmten , auch während des bolschewistischen Um -

sturzes in Rußland zu bleiben und an der Leitung der Theater
tätigen Anteil zu nehmen . „ Ich hatte das Gefühl, " erklärte der

Sänger , daß ich so handeln müsse , weil ich nur durch meine Gegen -
wart das Theater vor dem Znsammenbruch bewahren und damit

meinen minder begünstigten Kollegen die Möglichkeit bieten konnte ,
ihr Leben zu fristen . Als Sohn tines . Muschiks ' erfreute ich mich ,
das darf ich ohne Unbefcheidenheit sagen , in ganz Rußland einer

unbegrenzten Bolkstümlichkeit , und mein Beispiel mußte deshalb
auf alle ermutigend und beruhigend wirken . Dos ist der Grund ,
weshalb ich während der ganzen Revolutionszeit mein « Kunst aus -

geübt habe . Ich habe umsonst oder , wenn Sie lieber wollen , Jiir
ein Butterbrot gesungen . Aber weiche Erinnerungen und Eindrücke
haben mir diese Opernabende verschafft ! Ich höbe in der kaiser -
lichen Log « des Petersburger Theaters armes , in Lumpen ge -
kleidetes Volt sitzen sehen . Die Leute hörten mäuschenstill , in
heiliger Ekstase zu und sahen , den Kopf auf die Fäuste gelegt , mit

großen , starren Augen auf die Bühne . Vom Boden bis zum Dach
war das Gebäude zum Brechen voll , und ein wahrer Beifallssturm
begeisterter Menschen ließ das Haus erschüttern . " lieber die poli -
tische Lag « schwieg sich Schaljapin vollständig aus .

Disposition zum Selbstmord . Die kurze , dafür aber um so
heißere diesjährige Hundstogsperiod « hat eine bemerkcns -
werte Steigerung der Selb st morde zur Folge gehabt ,
deren Zahl sich im 19. Jahrhundert in steigender Richtung bewegte ,
während des Weltkrieges eine wesentliche Minderung erfuhr , und
die sich seither auf steioendem Niveau Hiell . D' . e Selbstmord -

epidemie grossiert tefonbers stark in F r a n k r e l ch und Hier
insbesondere wieder im nördlichen Teil . Es folgen der Zahl nach

Deutschland . Schweden und Dänemark , wahrend der

Selbstmord in England , Norwegen und Holland sowie im Südosten

Europas minder häufig auftritt . Das Land , das� stch des Vorzugs
der aerinasten Disposition für den Selbstmord erfreut .

scheint Irland zu sein . Im Orient sind Chine en und Japaner

eher « neigt , sich frciwllig das Leben zu nehmen als die

fatalistischen Inder . Schließlich se. darauf W- lew . esen , daß

Individuen , die aus Misch - h - n ocrschiedener Nassen stammen ,

eher zum Selbstmord neigen als die Aokommstnge reiner Rossen .

Auch die Auswanderer stellen ein erhebliches Kontingent
zum Heer der Selbstmörder . So ist die Zahl der Selbstmorde bei

den Eingewanderten in New York erheblich größer als bei ihren
in der Heimat gebliebenen Landsleuten .

„ Matkowkty . Bübne « b- ißt ein neuer Verein . Er will in der kow -
wenden Spielzeit leinen Mitgliedern einzelne Sonderveianstaltungen bieten .
die in die Serien - Spielpläne der festen Toeater nicht aufgenommen werden .
Den Vorsitz hat Pros . H a n S P ö I z i g übernommen .

Ein Tekabristen - Denkmal in Petersburg . Im Jabre IllüX zum
bundertltcn Jahrestag « der Hinrichtung der Dckabrijten , wird auf der Alexej .
Schanze der Veier - PaulS - Festung bei PelerSburg . auf der historischen Nicht -
siätte der DMibrtsten , ein Denkmal errichtet werden , jür das die Sowjet -
rcgierung soeben einen Preisbewerb erläßt .

Der kommunistische Samowar . Die berühmte Samowar - Fabrik
von Tula hat . wie der Oit - Expreh meldet , ewen eigens für di - K o m m u -

n i st i s ch - Partei Deutschlands zum Keschcnk bestimmten Sa -
mowar hergestellt . Aus dem besonder « kunstvoll ausgestatteten Samowar
sind die Bildnisse Karl Liebknechts und SioIaL » re » b » rg »
eingraviert .



Frieden soerirages Hot die R e p ara ti on s k o mm issi on die

Aufgabe , von Zeit zu Zeit die Einnahmequellen und die Zahlung ? -

fähigkeit Deutschlands zu prüfen . Im übrigen darf man nicht

hoffen , jemals eine Zahl festzusetzen , die die deutsche Regierung ge -
recht und ihrer Zahluungsfähigkeit entsprechend finden würde .

Um die Zahlungsfähigkeit festzusetzen , schlägt die englische Re -

gisrunz vor , die Ansicht unparteiischer Sachverständiger einzuholen .
deren Zahl und Nationalität sie nicht näher zugibt . Die franzosifsche

Regierung vitte sie, zu sagen , welches in diesem Falle die Bezie -

Hungen der Sachverständigen zu der durch den Friedensvertrag ge -

fchoffenen Kommisston sein werden , welches fernerhin der Chrrakter

ihres Urteils sein werde , wie und durch wen würden die Sach -

verständigen ausgewählt werden , durch die Deutschen , durch die

Reparationskommission , durch die Alliierten , durch die Asioziierten
oder durch die Neutralen . Die französissche Regierung wü - oe natür .

lich glücklich sein , wenn amerikanische Delegiert « sich mehr
on der Diskussior . der Reparationskommission beteiligen würden .

Das Echo in Englanö .
London , 3. August . ( WTB . ) Zu der gestrigen ministeriellen

Erklärung schreibt „ Times " in einem Leitartikel , es sei nicht rich -

tiq , dah die Erklärung keinen Schritt vorwärts bedeute . Pflicht der

Regierung sei es gewesen , nachdem sie erkannt habe , daß von ge -
Heimen Verhandlungen keine Einigung zu erhoffen sei . ihre Stellung -

nähme dem englischen Volk und der Welt darzulegen . Diese Er -

Körung sei eine neue Tatsache , welche die englische Initiative unter -

stützen und den Gang der künftigen Verhandlungen weitgehend be -

einilussen werde . Das englische Volk werde mit Erstaunen erfahren ,

daß die französische und die belgische Regierung in

ibren Antworten den britischen Antwortenentwurs an

Deutschland nicht einmal erwähnt haben , trotzdem die
! ritische Regierung darin die ernste Verantwortung auf sich ge -
rummen Hobe , der deutschen Regierung die Einstellung des

passiven Wider st andes anzuraten . Der Versuch , ein

einheitliches alliiertes Vorgehen zustande zu bringen , sei bisher
erfolglos geblieben , aber die Verhandlungen seien nicht ab .

gebrochen , und die ch o f f n u n g brauche noch nicht ausge -
geben zu werden , daß die gestrige Erklärung und die starke Be -

roegimg der öffentlichen Meinung , die sie heroorrusen müsse , sich als

wichtige Faktoren bei der Vorbereitung einer endgültigen Regelung
erweisen werden .

An anderer Stelle schreibt „ Times " , der Premierminister habe ,
ohne sich in übertriebenen Wendungen zu ergehen , der Welt klar

gemacht , daß England entschlossen sei , eine Lösung der gegenwärtigen
Schwierigkeiten zu erreichen . Die Erklärung sei sozusagen eine

John - Dull - Rede und habe deutlich zum Ausdruck gebracht .

daß England ebenso dringend wie Frankreich angemeflene
Reparationen von Deutschland wünsche .

Sie hätte keine bitter « Note gegenüber den Alliierten , wäre aber

gleichzettig ernst gehalten und stelle eine Warnung dar , die

Frankreich nicht außer acht lassen sollte .
„ Daily Telegraph " sagt , bei erster Prüfung könne die

Regierungserklärung den Eindruck erwecken , daß sie die Angelegen -
heit nicht weiter bringe . Der Premierminister erklär « nur ,
daß er den Notenwechsel zu veröffentlichen beabsichtig «. Aber der
Ton seiner kurzen und vorsichttgen Erwähnung des Meinungsaus -
tausches fei bemerkenswerr pessimistisch gewesen , und

men könne zwischen den Zeilen den Entschluß erkennen , den Dingen

nicht weiter chren freien Laus zu lassen . Daß Poincare nur sein «

Anklagen gegen Deutschland kbiedcrhole , es aber vermieden Hobe,
einen praktischen oder v«" nüni ' tigen Alternativplan vorzubringen , sei
die bedauerliche Tatsache die nicht länger bemäntelt oder weg « klärt
werden könne . Im wesentlicken habe die Erklärung bedeutet , daß
England nicht imstande sei , die ffranzosen in der Reparationssroge
zu überzeugen , und daß es auf eigene Rechnung handeln
müsse , aber zu einem basieren Zweck , als es Frankreich vor sieben
Monaten getan habe ,

Der diplomatische Korrespondent des „ Daily Telegraph " schreibt ,
die Regierungserklärung habe die Veröffentlichung der Dokumente
anzekündizt , che einen kraftvollen Appell on das Weltgewissen be -
deuten werde . Die Ansicht verschiedener Alliierter ( die italienische
Note sei gestern in London eiirgegmigen , und ein Telegramm aus
Tokio kündige ein « zustimmende Erklärung der japanischen Regierung
ans , der Vereinigten Staaten und der neutralen Welt sei kaum
zweifelhaft : die letzten Aeußerungen der skandinavischen Presse
stellten eine bedeutende Unterstützung der englischen Politik in Aus¬
sicht . Uebernll werde die Bereitwilligkeit , mit der die englische Re -
gicrunz sich bemüht habe , ein Uebercinkommen mit Frankreich zu
erreichen , geschätzt werden , und dies « Wertschätzung werde noch zu -
nehmen , wenn der unnachgiebige Ton der französischen Regierung
enthüllt werde . Die öffentliche Meinung der Welt werde auch ver -

stehen , warum die englisch « Regierung habe andeuten müssen , daß
England jetzt

die Grenzen der Iugeständoisse erreicht

habe . Wenn die Alliierten mit England zusammengehen wollten ,

werde ihre Mitarbeit begrüßt werden . Aber es sei jetzt ihre Sache ,

d- e notwendigen Schritte hierzu zu unternehmen , dann ober aus
anderer Grundlage . Die englische Regierung werde sich auch in Zu -

konft das Recht vorbehalten , ihre Mitteilungen sofort nach Ueber -

reichunq zu veröffentlichen . Die englischen Politiker könnten jetzt

ruhig das Urteil der Welt über ihre Politik abwarten . Dabei handele
es sich nur um ein paar Tage . Danach werde sich die Regie -

ri - na »u entscheiden haben , ob sie sich für eine internationale Sach -

vrrstöndll ' cnkommission und für Einberufung einer lolernalioalcn

äcnfererj für eurepäischcn Wiederaufbau erklären oder ob sie sich on

den DS' kecbund wenden solle . Das erstere Verfahren würde

vorzuziehen sein , denn ein Appell an den Völkerbund könne

leicht zur Auslösung des letzteren führen

Di « hochkonservotioe „ Morn . ng Post schreibt es könne

nicht aeleuanet werden , daß zwischen England und Frank -

r ? ich U nein ?g k e i t bestehe , wie noch nie seit dem Abschluß der

Entente ; ab * in den nächsten Wochen oder Monaten werde sich viel -

leicht eine Aussicht auf eine Annäherung bieten . Aus die Dauer

könnien weder England noch Frankreich allein stehen . Vorläufig
habe Frankreich ein großes Unternehmen begonnen , und viel -

leicht würde es am besten für England sein , es gewahren zu
lassen » nd beiseite ! iu stehen . Die gestrige Debatte werde

Frankreich vielleicht enttäuscht haben , sicher habe sie Deutschland nicht

ermutigt .

_ _

Die Vorgänge in ( Dberhauien .
Essen . 3. August . ( WTB . ) Wie das „ Ruhr - Echo " zu den Vor -

aängeii in Oberhausen berichtet , sollen von den Arbeitern drei ge .

tötet undachtzehn schwer verletzt und viele leicht verletzt

worden sein .

Der Holländer R e m o n s , welcher seit dem 17. �rz d. I .

von den Franzosen im Ruhrgebiet festgehalten
worden war , ist aus der Eefaticenschaft entlassen und wieder in

Holland eingetroffen . Der „ V v o r w a a r t s " wünscht ihm
von Herzen Glück , daß er endlich der" Macht der französischen Ueber -

wältiger im Ruhrgebiet entkommen sei . Es fand weiter «in ofsizieller

Empfang Remons auf dem Bureau des Zentralen Bundes für

Transportarbeiter in Rotterdam statt , auf dem der Vor -

sitzende dieses Bundes , Bräutigam , ihm den Dank für seine
Tätigkeit im Ruhrgebiet aussprach. ' Von der Internationale
der Transportarbeiter wurde dem Zurückgekehrten « in « Uhr mit

Fnschnst „als Beweis d«r Anerkennung und Dankbarkeit des inter -

nationalen Tronsportproletariats " überreicht .

Devisen unverändert .

L/ilöer Streik bei öe ? Hochbahn .
Roch Schluß des Blattes meldet die „ Expreß - Eorrespoudenz " :

heute morgen trat das Personal der Werkstätten und Kraftwerke
der hoch - und Unkergrundbahn in einen wilden
Streik . Der Grund hierfür ist die Richtbewilligung einer sofortigen
Aorschußzahlnug , die die Arbeiter in einer höhe von ö00 000
IRcrl verlangten , nachdem sie gestern bereits einen Vorschuß von
ZOO 000 2iL und heute ihren Lohn ausgezahlt erhielten . Die Direk -
tion beabsichtigte , den Vorschuß am Dienstag kommender Woche
auszuzahlen , eine Entscheidung , die von den Arbeitern abgelehnt
wurde . Die Rordsüdbahn sowie die Wilmersdorser und

Schöoeberger Untergrundbahn sind im Betrieb , da sie von eigenen
Kraftwerken bellefert werden .

Der Zahlenreigen .
Es hatte in früheren Zeiten immer einen gewissen Reiz , auf

irgendeiner Berüner Straße stehen zu bleiben und ein paar Stücks

Gesprächsthema von den vielen , die vorbeiflattertsn und vorbei -

fluteten , aufzufangen . Ein paar Worte , ein paar Fetzen waren es

nur , und dech formte sich daraus ein Stück Berliner Leben mit seinen
Freuden , seinen Leiden und Lüsten . Für den , der zu hören und zu
deuten verstand , baute sich aus diesen paar Brocken der Erzählung
ein ganzes Stück Berlin gewissermaßen auf . Man sah auf diese
Weis « nicht nur in die Häuser , sondern auch in die Herzen der

Menschen Berlins .
Und heute ? Dieses Studium , an irgendeiner verkehrsreichen

Straßenecke , neben einer Litfaßsäule , oder beim angeblichen Stu -
dium eines Schaufensters angestellt , ist gewiß noch immer lehrreich
und lohnend , ober traurig zugleich . Man hört heute überhaupt nur

Zahlen nennen , alle Gedanken , alle Gespräche beherrscht die Zahl .
Da hört man : „ Mein Gott , 80 000 M. , das kann ja gar nicht sein . . . *,
oder : „ 95 000 M. wollte er haben , so viel hatte ich nicht bei mir " ,
oder : „ Das sind ja 40 000 M. mehr als gestern " , oder : „ Fünfzig -

tausend Mark ! Nein , dann kann ich mir überhaupt nichts kaufen . "
So geht es an einem vorbei in langem , traurigen Reigen . Immer

nur Zahlen , Zahlen und Zahlen . Es macht auch gor keinen Unter -

schied , wer da spricht , wen man für Sekunden belauscht : Alt und

jung , die verhärmte und durch die wilden Preise verängstigte Haus -

frau ebenso wie das junge Mädchen oder der junge Mann , die von

irgendeinem Vergnügen , irgendeiner Freude Abstand nehmen müssen ,
weil der Preis dafür für sie unerschwinglich ist .

Es ist gleichsam so, als ob die ' Zahl , das ewige Denken an die

Zahl und die Preise olle anderen Ideen und Gedanken aus dem

Gehirn herausgerissen hat , als ob nur Rechenmaschinen
über die Straßen wandeln . Gewiß ist die Teuerung

furchtbar und für viele Tausende bis zur Verzweiflung unerträglich ,

gewiß ist die materielle Not des Volkes , das kaum das Notwendigste

zum Lebensunterhalt kaufen kann , eine Last , unter der viele er -

liegen . Und doch ! Daß dies « harten , häßlichen Zeiten aus fast allen

Menschen Rechenmaschinen gemacht hoben , ist vielleicht das Be -

drückendste und Traurigste .

Der gute Tip .
Eine pförknersfrau , die Einbrecher ins Haus läßt .

Eine siebenköpfige Einbrecher - und Hehlerbande wurde von der

Kriminalpolizei in Lichtenberg entlarvt und hinter Schloß und

Riegel gesetzt . Bei einem Kaufmann m der Möllendorfsstraße 95,
der mit seiner Familie oerreist war , wurde ein großer Einbruch ver -

übt , als er gerade auf einen Tag zurückgekehrt und abends ausge -

gangen war . Der Verdacht , ihre Hand im Spiel gehabt zu haben ,
fiel alsbald auf die Pförtnerin des Hauses , eine Frau Horn . Er be -

stätigte sich auch in dem vollen Umfang , und die Ermittelungen der

Kriminolpolizsi bracht « ein « überraschende Aufklärung .
In dem Haus « wohnt auch ein Keiner Zigarrenfabrikont Her -

mann Siewert , der ein offenes Ladengeschäft betreibt . Zu ihm
kam eines Tages Frau Horn und klagte ihm über die schlechten

Zeiten und ihre Not . Siewert erwiderte , dem Uebel sei obzu -

helfen . Er habe ein paar Iungens an der Hand , und wenn Frau

Horn einmal einen guten Tip finde , so sollte sie ihm nur

Bescheid sagen . Die Plörtnersrau suchte nicht erst lange nach einem

Tip , machte vielmehr Siewert gleich auf den Kaufmann im Hause

aufmerksam , der ja mit seiner Familie im Bad weile . Unverzüglich

bestellte Frau Siewert auf den Abend einen Willi Alt aus der

Rigaer Straße zu steh, einen wegen Diebstahls und Einbruchs schon
wiederholt bestraften Menschen . Siewert stellte ihn der Portiersrau
als geeigneten Mann vor und AU ging weg . um noch ein paar
Mann zu holen . Noch Eintritt der Dunkelheit kam Alt richtig mit

zwei Mann wieder , und klopfte bei der Pförtnerfran an . Dies «
reichte ihm den Hausschlüssel hinaus und sofort ging die Kolonne an
die „Arbeit " . Ueberoll räumte sie in der Wohnung des Kaufmanns
gründlich auf und die Beute bracht « sie zu Siewert in die Wohnung .
Der wartete mit seinem Freunde , einem anderen Einbrecher , auf
Alt und seiiie Helfershelfer . Als sie mit der Beute kamen , machte
sich Frau Siewert gleich an die Sichtung , während der Einbrecher
beim Verteilen half . Frau Siewert aber nahm gleick den Löwenanteil

zu sich, namenllich die Wäsche , die ihr beionders gefiel . Die

ganze Bande wurde verhaftet und dem Krimmalkommissor Dr . Ann -

fchaft vorgeführt , dem sie unter der Last des Bsweismaterials auch
ein Geständnis ablegte . Ein « Haussuchung bei Siewert förderte

noch einen Teil der Beute sofort zutage . Andere «Sachen waren in

der Küche unter den Dielen versteckt , weitere im Keller . Die ganze
Gesellschaft wurde von der Kriminalpolizei heule dem Unter -

suchungsrichter vorgeführt . _

Jettwucher km Großen .
. Im Einverständnis mit dem Wucheramt wurde bei dem Händ -

ler Karl Hüttig in Alt - Glienicke , Werderstraße 5, von ver Polizei
ein « Durchsuchung der Geschäftsräume vorgenommen . Der Ver -

dacht der wuck>- rischcn Warenzurückhaltung bestätigte sich. Man fand
in einem Keller 5 Zentner Schmalz in Fässern ,
23 Kübel Margarine zu je 30 Pfund und IX Kisten
Bratenfett . Diese Vorräte haben bei Hüttig nach seiner An -

gäbe schon vier Monate für den Kaufmann Waldemar Jslch in

Lichtenberg . Lessingstraße , gelagert . Hiervon will er am l . August
nur 1ZH Zentner gekauft haben . Er verkaufte am gleichen Tag «
auf dem Wochenmarkt das Pfund Margarine für l80 000 M ,
während auf einer vorgefundenen Rechnung der Pfundpreis mit

135 000 M. angegeben war . Ein - und Vcrkaussbücher waren nicht

vorhanden , so daß auch der Verdacht der Steuerhinterziehung vor -

liegt . Die Ware wurde beschlagnahmt , der Keller versiegelt .

Ein Raubmord in Neu - Ruppin aufgeklärt .
In ihrer Wohnung besinnungslos aufgefunden wurde anfangs

Juli d. Is . in Reu - Ruppin die Witw « Kuphal , die ein Kolonial -

warenzeschöft betrieb . Sie war so schwer verletzt , daß sie wenige
Stunden später starb . Zwei junge Burschen waren in der Nacht bei

ihr eingedrungen , hatten sie niedergeschlagen und 60 000 M. bares
Geld und Lebensmittel geraubt . Dem Raubdszernat Werneburz
der hiesigen Kriminalpolizei ist es jetzt gelungen , den Haupt -
täter zu ermitteln , festzunehmen lind so zu überführen , daß
er ein Geständnis ablegte . Es ist ein Wilhelm Gürtel aus Neu -

Rupvin , der im Anfang der zwanziger Jahre steht , aus Reu - Rup -
pin stammt und sich wohnungslos in Berlin aufhält .
Auch ein. zweiter Mann , mit dem Gürtel eine zeitlang aus der

Wanderschaft gewesen ist , und ein « Frieda Sch. , wurden verhaftet .

Dies « beiden leugnen noch . Wie weit sie an der Tat beteiligt sind ,
steht noch nicht fest . Die Untersuchung über ihre Mittäterschaft ist
r och nicht abgeschlossen .

_ _
Gas - SelbstmorS eines Gelehrten .

Die Retter wurden durch eine Explosion schwer verletzt .
Am Donnerstag abend gegen 8l/2 Uhr beging der 60 Jahre

alte Professor Dr . Kurt Fink , Wustermark - Dyroz , in dem Labora -
torium im Hause Blücheistraße 57 Selbstmord , indem er sich mit
Gas vergiftete . Jnjolge des intensiven Geruches begaben sich vier
Personen , der Schlächter Max Heidenek , dessen Geselle Artur Beyer ,
eine Frau Emma Krebs und der Schlosser Erust Lapplencit mit
einer brennenden Lampe in die Räume . Infolge der
ausgeströmten Gasmengen erfolgte eine Explofion , so daß alle vier
Personen mehr oder weniger erbebliche Brandwunden im Gesicht ,
an den Händen und am Oberkörper erlitten . Die Flammen er -
griffen die Einrichtung des Raumes , so daß die Feuerwehr alamiert
werden mußte . Was den Gelehrrcir in den Tod getrieben hat , ist
noch nicht festgestellt .

Ei « Wannenbad ZV OOO Mark .

Der Ausschuß zur Festsetzung d « Bäderpreise hat in der Sitzung
am 30. Juli 1923 folgende erneute Festsetzung getroffen : Infolge
weiterer Steigerung der Teuerung szisser seit der letzten Preisfest -
setzung um rund 438 Proz . werden die Benutzungsgebühren in den
städtischen Vadeanstalten mit Wirkung vom 1. August 1923 ab wle
folgt festgesetzt : Vom 1. August 1923 ab bis 5. August 1923 : E i n
Wannenbad 30 000 M. , ein Brausebad für Erwachsene
13 000 M. , für Studierende . Pslichtsortbildungsschüler und Schüler
höherer Lehranstalten 7500 M. , für Kinder 4000 M. , ein S ch w i m m-
b ad für Erwachsene 20 000 M. , für Studierende usw . 12 000 M ,
für Kinder 6000 M, für Schulkinder bei klassenweisem Besuch
2000 M. An den Uebungsabenden der Schwimmvereine zahlen
Erwachsene über 18 Jahr « 12 000 M. , Jugendliche bis zu 18 Jahren
9000 M. , Kinder bis zu 14 Iahren 5000 M. Schwimmhallen -
miete bei SchwimiNsesten : Sonnabends große Halle 1500 000 M. ,
klein « Halle 1 250 000 M. , Sonntags große Halle 5 000 000 M. , kleine
Halle 4 000 OOO M. , für jede weitere Stunde Sonnabends : große
Halle 500 000 M. ( über drei Stunden hinaus ) , kleine Hall « 375 000
Mark , Sonntags groß ? Halle 1 000 000 ( Über 6 Stunden hinaush
kleine Halle 750 000 M. Schwimmunterricht ohne Bad für
Erwachsene 100 000 M. . für Kinder ( bis zu 14 Jahren ) 30 000 M.
Für W äscheaufb ew a hr un g monatlich 25 000 M. Leih -
gebühr für Bade wäsche : Ein Badeonzug oder ein Bade -
laken 12 500 M. , ein Handtuch oder eine Bodehose 5000 M. Fluß -
bad für Erwachsene einschließlich Umkleidezelle 5000 M. , für Er -
wachsen « ohne Umkleidezelle 2500 M. , für Kinder ohne Umkleidezelle
500 M. — Die Badezeit für Kriegsbeschädigte wird
ans die Dauer von 45 Minuten erweitert . Di « sonstigen Vesttm -
nrnngen behalten weiter Gültigkeit . Di « Preissestsetznng
findet einstweilen nunmehr allwöchentlich statt .

» Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Die Tageserholungsstätte des Jugendamtes Wilmersdorf
hält am Sonntag , den 5. August 1923 ab 4 Uhr nachmittags im
Sportluftbad Eichkomp des Vereins für Körperkultur ern als
Abschluß gedachtes Volksfest ab . Die Kinder werden das Leben
und Treiben in ihrer Erholungsstätte zeigen . Mitglieder des
Vereins für Körperkultur führen sportliche Hebungen vor . Volks -
tümliche Eintrittspreise zum Besten der K ndsr .

Ein neues Personenzngpaar Berlin —Hannover . Vom 31 . Juli
ab verkehrt Personenzug 2lS Hannover ab 10 Uhr 40 Min . abends ,
an Berlin . Schlesischer Bahnhos , 8 Uhr 34 Min . früh und vom
1. August Berlin . Schlesiscker Bahnhof , ab 2 Uhr 35 Min . nachts
und an Hannover 6 Uhr 28 Min . vocmittags regelmäßig an Werk -
und Sonntagen .

Ein sowjetrussischer Eierdampfer salutiert den KSuia von
England . Wie sowjetamtlich gemeldet wird , hatte der Sowjet -
dampfer „ Herzen " , der in diesen Tagen aus Petersburg kommend
mit einer Ladung Eier usw . im Londoner Hafen vor Anker ging ,
in der Themsemündung eine Begegnung mit der Jacht des Königs
von England , an deren Bord sich die königliche Famil e befand .
Der Sowjetdampfer und die königliche Jacht tauschten Salute
aus , wobei , wie der sewjetamtliche Bericht ausdrücklich hervorhebt ,
die königliche Jacht ihre Flagge zur Begrüßung des Sowjetdampfers
gesenkt habe und die Besatzung der Jacht in Frontstellung den
„ Herzen " passieren ließ . Man sieht daraus , daß die Sowjetleu : «
nicht nur einen „ Herzen " für die Eier haben , sondern auch ein Herz
für die Monarchen .

Wetter für morgen .
Berlin nnd Umgegend . Zunächst ziemlich warm und lchwnl , bei

mäßigen südlichen bis südwestlichen Winden , imnebmender Bewölkung und
Gewitterneigung . Nochher Regen und etwas kühler .

Groß - Ser ! iner Partemachrichten .
S 2teU Nreuzberg . Arhestsqemrm ' choft der glnderkreunde . Sonntag , de »

S. A» qu », früh 8«' , Uln, Treffvunkt am Dijrliher Bahndak z»tu Abmarsch nach
dem Außenwielplag im Pliinierwaid . Dort große » Waldfest aller Kinder und
Eltern gemeinsam mit der Abteilung Treptow . Gäste willkommen . Töpfe
und Geschirr ist mitzubringen .

9. Srtl « Wilmersdorf . Sonntag , den 4. August , gemeinsame Sidung de» engeren
Kreisvorftande » mit den Adleilungollidrern . abend » 7» , Uhr. bei Schramm
. Ciabeniollerndamm 2. Erscheinen ist Pflicht .

70. Abk. Wilmersdorf . Eonnabend . 4. August , abend » 8 Uhr. bei Pieper , Hol-
steinische Str . M. Beriammlung aller Funktionäre und Be�ir' oliihrer .

tk». Abt . Treptow . Arbeitsgemeinschaft der Kinderfreunde . Sonntag . 5. August .
normitwg » 9 Uhr, Treffpunlt an der Wiener Brücke zum Abmarsch nach dem
Außcnlviclplaii im Plänterwald . Dort große » Waldfeft aller Kinber nnd Eltern
gemeinsam mit dem 6 Kreis . Glitte willkommen . Geschirr ist mstzribringen

? ugenüveranstaltllngen .

Achtung , Rürnbergsahrer ! Keut » abeud findet um >/ . « Uhr ia
der . Luriitischen Sprechstunde " der Uebungiaieud für den Sprechchor
statt . Alle Genofien , die sich daran beteiligen , müssen unbedingt erscheine ».
Genosse », die noch nicht am Sprechchor teilgenommen t: oben, können sich ebeu »
fall » einfinden . All « Adtetlunaen müsse » vertreten sein , keiner darf fehlen !

Da » Fahrgeld für die Hinfahrt , lm Betraae von «000 « M. , nnd da »
Seid für da » Esse », im Betraae - on 10 000 M. , ist unbedingt die heute
abend 7 Uhr d» Jugcndsekretariat zu zahlen .

Sport .
Weltmeisterschastekämpse der Bcruseringcr in der Brauerei Königstabt . .

Am Dienstag betraten als erstes Paar Langenbach - Wefif . und Ko rge - Ehar .
lottenburg dre Marie . In diesem Entscheidungskampf konnte Longenbach
über Karge nach 1 Stunde und 2 Minuten durch Ucberwurf triumphieren . Im
zweiten Entscheidungstressen siegt ? Adamschack - Berlin überraschenderweise
über den schwereren und stärkeren Mokny . Polen in 37 Minuten durch Schul -
terschwung . Vierholz - Svaudau wurde nach 7 MilMttn von Eharuchin -
Rußland durch Hllftenschwuna geworfen . Unentschieden kämpften Brückner »
Breslau gegen Petitican - Berliu . Pitro Echolz - Derlin und der Bremer Wolke
kamen glcichsalls zu keinem Ergebnis . Im einleitenden Entscheidungskampf am
Mittwoch gelang es Gaksch- Neukolln noch 48 Minuten Dpiß - Berlin durch Arm -
zug aus dem Stand Opih eine Niederlage beizubringen . Der Finne Sirke
und Boatmann » Bayern legten ein Tempo vor . daß man den schnell wech-
feinden Bildern kaum folgen konnte . Das schöne Treffen blieb al , einzige »
des Abends unentschieden . Brückner , Breslau warf den unschön ringenden
Ali - Ogli - Turkestan in 7 Minuten durch Hüstenschwuiiz . Pogr�ba . Oberschl .
mußte nach 10 Minuten durch eine » doppelten Armzug von Eharuchin -
Rußland mit Blißesschnelle geführt auf beide Schultern . Da ? Entscheidung ! ! .
treffen Pentitiean - Berlin und Möbus - Berlin nabm einen ganz unerwarteten
Ausaanq . Bei einem mißglückecn Schleuder , kam Möbu « durch eigen « Schuld
auf beide Schultern . Ringzeit i Stunde und 3 Minuten .



FewerGhastsbeVegung
öeamlönräte und Mitbestimmungsrecht .

Ott einer Kleinen Anfrage sämtlicher Mitglieder der demotrati -
- en Landtagefraktion wurde daran erinnert , daß sich die Reichsregie -

. ung bei der Beratung des Entwurfs zu einem Beamtenrätc -
g e f e tz im 23. Relchstagrausfchuß geneigt gezeigt habe , den Bc -
omtenräten ein durch Schlichtungsausfchüsfe ' gesichertes M i t b e -

Stimmungsrecht einzuräumen . Es wurde ausgeführt , daß sich
»ie Vertreter des preußischen Staatsmini st eriums neuer -

ding ? scharf gegen die Gewährung eines Mitbestimmungsrechts und
die Einführung von Schlichtungsstellen ausgesprochen und für den
Fall einer solchen Regelung die Trennung der Beamten nach
Betriebs - und . Hoheitsverwaltungen für erforderlich
bezeichnet hätten . Das Stoatsminifterium wurde gefragt , wie es
seine Stellung begründe . Wie der Amtliche Preußische Pressedienst
mitteilt , beantwortet der Finanzminister die Anfrage folgendermaßen :

» Die Annahme , daß bei der Beratung des Entwurfs eines Ge -
setzes über Beamtenvertrctnngen im 23. Ausschuß des Reichstags die
Reichsregierung und das preußische Staatsministerium zur Frag «
des Mitbestimmungsrechts und der Schlichtungsausschüsfe v e r -
schieden Stellung geommen hätten , trifft , wie sich aus der
auf gemeinsamer Beschlußfassung des Reichskabinett » und des
preußischen Staatsministcriums beruhenden Regierungserklärung
vom 8. März d. I . ergibt , n i ch t z u.

Die Einräumung des Mitbestimmungsrechts an die
Beamtenoertretungen und die Uebertragung einer Entfcheidungsbe -
fugni » an Schlichtungsausschüsfe über die in der Regie -
rungsertlärung vom 8. März d. I . gezogenen Grenzen hinaus kann ,
jedenfalls soweit es sich um die h o h e i t s v e r w a l t u n g e n
handelt , nicht in Betracht gezogen werden . Eine Regelung dieser
Art würde der Stellung nicht entsprechen , die staatspolitische Er -

wägungen dem Beamten der chobeitsverwaltuna zuweisen ; sie würde

ch das A u f s i ch t s r e ch t des Parlaments und die parlamentarische

Als der Verband der Porzellanarbeiter zum Bau eines
eigenen Heims überging , wurde aus Mitgliederkreisen der Ein¬
wand dagegen erhoben , die Verbandsleituny lege damit die zu
Lohnkämpsen aufgebrachten Mittel fest , womit de einzelnen Zahl¬
stellen in ihrer Akiionssteihcit behindert würden . Das Verbands -

organ „ Di « Ameise " kann heute , nachdem das Vcrbandshaus in der
Lrahsstroße in Charlotten bürg fertiggestellt ist , mit
Recht darauf y nweisen , daß es für die Verbandsgelder keine bessere
wertbeständige Anlage geben tonnte als dieser Bau . Der Beschluß ,
ein Haus zu bauen , wurde erst im Oktober porigen Jahres gefaßt .
Der Bau wurde sofort in Austrog gegeben , doch statt der v« ran -
schlagten 13 Millionen Mark erforderte er bis heute über 2l>l ) Papier -
Millionen . „ Die Am- . nse " schließt ihre Betrachtungen , die ein « Ab -

bildung der Front des neuen Berbandsheims umfassen , mit der

beherzigenswerten Mahnung : Jjänbe ans Werk und

Köpfe befreit " .

Die jüdische Gemeinde und ihre Lehrer .

Jeder Arbeitnehmer hat Anspruch aus
seiner Bezüge ; bei der ungeheuren Not der

pünktliche Auszahlu
Zeit , bei der schledp

ihluna
' ten

am , _ __ _ _ _,

_ _ _ _ _
,

__________

Verantwortlichkeit der Mist i st « r in einer Weise er -

schüliern , die mit unseren verfassungsmäßigen Verhältnissen kaum tn

Einklang zu bringen wäre .

Solange die Rechtsverhältnisie der Beamten der Betriebs - und
der Hoheitsverwaltungen gleichmäßig geregelt find , wird es

auch nicht möglich fein, der vom Landtag « ausgesprochenen Erwar -

tung ( Sitzung vom ' 13. Dezember 1921 ) entsprechend die besonderen
Verhältnisse der Beamten der Betriebsverwaltungen zu berück -

sichtigen . "

Anmerkung der Redaktion : E » ist un » nicht recht ersichtlich , wie
der preußisch « Finanzministcr nach dieser von ihm selbst gekenn -
zeichneten Stellungnahme eine Uebereinstimmung mit dem Reichs -
kabinett in der Frage des Mitbestimmungsrechts der Beamtenrät «

behaupten kann . Am wenigsten berechtigt aber ist die Heranziehung
des Aufsichtsrechts des Parlaments und die parlamentarisch « Ver -

antwortlichkclt der Minister .

Verbandshans der Porzellanarbeiter .

Zu den bereits in der Vorkriegszeit erbauten BureauhSusern
der Berliner Metallarbeiter , der Haupwerwoltung und der
Berliner Ortsverwaltung der Holzarbeiter , sind in der Nach -
triegszeit — gezwungen durch die Wohnungsnot — ein « ganze Reihe
von Verbänden zur Erwerbung oder Errichtung eigener Verbands -
bureaus übergegangen : Die Landarbeiter , Eisenbahner ,
M a s ch i n i st e n und Heizer , Gemeinde , und Staats -
orbeiter ( je ein Haus der Ortsverwaltung und das erst vor

einigen Wochen bezogene Heim der Verbandsleitung ) . Da » neue
Bureauhaus des ADEB . geht seiner Vollendung entgegen . Auch
die Hauptverwaltung des Derkehrsbundes ist jchon in der

Vorkriegszeit zur Erwerbung eigener Häuser übergegangen .

i Lage der Angestellten sollte man dieses für selbstverständlich halten .
Anders die Verwaltung der jüdischen Gemeinde zu
Berlin . Der „ Vorwärts " hat bereits eimnal ( Oktober 1922 ) dar -
auf hingewiesen , daß schon seit mehreren Jahren den
Lehrern Gehälter und Teuerungszulagen unpünktlich
ausgezahlt werden . Der Schlendrian geht weiter . Im Mai
und Juni wurden Teuerungszulagen wieder zu spät ausgezahlt ,
und nun die Auguftgehälter fällig sind , müssen die Lehrer
abermals warten , trotzdem die fest angestellten Beamten sogar
ein Recht auf vjertelfährliche Auszahlung ihrer Bezüge hoben . Er -
kundigt man sich bei der Kasie , so wird man in der unhöflich -
sten Weis « abgewiesen . Der Ton . der dort herrscht , könnt «
sogar von einem früheren königlich preußischen Beamten nicht über -
troffen werden . Mündlich « und schriftlich « Vorstellungen über diesen
Ton haben bis fetzt nicht Wandel geschaffen . Die Gemeindever -
waldung findet das offenbar in Ordnung . Geradezu himmelschreiend
aber ist die Tatlache , das die nicht fest angestellten
Lehrer , die ihr Gehalt p o stn u me ran d o beziehen , ultimo
Juli noch nicht das Honorar für den vergangenen
Monat erhalten können . Man sollte doch erwarten , daß
diese , die ihr geringe » Einkommen dringender brauchen als jeder
andere , zuerst berücksichtigt werden müsien .

'
Weit geschit :

Schroffe Abweisung an der Kaste , kein « Hilfe an anderer stelle .
Es heißt , in der Kaff « ist kein Geld . Wohl ober wurde
bereits vorher an Beamte , die fchrtnbar bester « Beziehungen zur
Kaste haben , das Augustgehalt ausgezahlt . Die nicht fest angestell -
ten Lehrer müssen mit dem Iullgehalk warten , müssen auch
warten auf eine Nachzahlung für April bis Zuli . die
längst geleistet fein fallt «. Daß bei der rapid zunehmenden Geld -
cntwertung all « Nachzahlungen und Gehälter ganz beträchtlich an
Wert verlieren , daß es nicht möglich ist , die dringendsten Einkäufe
zu rechter Zeit zu machen , daß bei späteren Einkäufen erheblich
höhere Preis « zu zahlen sind , das alles scheint den Gemeindevätern
noch immer nicht zum Bewußtsein zu kommen — wenigstens nicht
in bezug auf ihr « Lehrer .

Aber noch einen anderen Fall müssen wir festnageln , bei dem
Mangel an gutem Willen vorzuliegen scheint . Seit etwa neun
I a h r « n arbeiten an einer Schul « der Gemeinde mehrere Lehre -
rinnen , längst vollbeschäftigt — aber immer noch nicht
fest a n g e st e l l t. Nor einem Jahr « noch erhielten diese Lehr -
kräfte sogar nur ein geringes Honorar , trotzdem sie dieselbe Arbeit
leisteten wie ihr « Kollegen . Die feste Anstellung lehnte der
Gem emdevorstand immer mit der Begründung ab , daß er während
des Krieges keine neuen Verpflichtungen übernehmen könne . Der
Krieg ist längst vorüber — die Lehrkräfte warten noch auf
Anstellung . Inzwischen sind die Schulen als öffentliche erklärt
worden : der Staat zahlt die üblichen Zuschüsse , die Gemeinde darf
nach Mitteilung der staatlichen Behörden ein « bestimmte Anzahl

fest angestellter Lehrer haben , so daß diese Lehrertnnea
Ostern sofort hätten übernommen werden können .
Die Schuld trägt offenbar ein Oberbeamtcr , Dr . Freund . Er
versuchte zunächst andere Lehrer einzufchieden ; das gelang ihm nur
in einem Fall «. Auf direkte Anfrage , wann die vier feit langem
wartenden Lehrerinnen angestsllt werden tonnten , erklärte er , es
gehe eben noch nicht , die Gründe könne er nicht angeben . Einige
wohlwollende Herren der Verwaltung , die intervernert wurden , ver¬
sprachen , die Anstellung sofort zu betreiben . Roch vor den Ferien
sollte olles erledigt fem — die Kollegen warton noch immer . Herr
Dr . Freund ist also doch wohl stärker als alle Herren des Vorstandes .
Sslbstoerständlich haben diese Lehrerinnen neben der Unsicher -
heit ihrer Lage auch «in bedeutend geringeres Ein -
kommen , und elle eiwaigen Nachzahlungen haben , wie oben er -
wähnt , in der heutigen Zeit nur geringen Wert . Die Verant -

wortung für diese Zustände trägt der Vorstand der Ge -
mein de , denn er deckt alle Maßnahmen mit seiner Unterschrift .
Oft ist auf diese und ähnliche Mißstände vergeblich hingewiesen
morden . Vielleicht trägt die wiederholte öffentliche Erörterung dazu
bei . endlich einmal gründlich Wandel zu schaffen .

Neue Bergarbeiterlöhue .
Zur Regelung der Löhn « für den Stein - und Braunkohlenberg .

bau ist gestern im Reichsarbeitsministerium ein Schlichtungsausfchuß
zusammengetreten , der mit Wirkung vom 2. August ab für die be -

fegten Gebiet « «ine Lohnerhöhung von IIb Proz . , für die

Bezirk « Ibbenbüren und Niedersachsen ein « solche von

95 Proz . und für die übrigen Bezirke eine solche von 90 Proz .

durch Schiedsspruch festgesetzt hat . Hiernach beträgt die Lohn -

« rhöhung der Bergorbeiter einschließlich des Hausstands - und Kinder -

gelbes auf den Durchschnitt der Gesamtbelegschaft berechnet im

mitteldeutschen Braunkohlenbergbau 191 78k M. , im Ruhrbezirt
304 820 M. je Schicht . _

Die Einigung im Kölner Zeilungsstreik ist gestern in den in

später Abendstunde geführten Verhandlungen zwischen Zeitungsver -
legern und streikenden Buchdruckern im Beisein von Vertretern der

Regierung erfolgt . Di « in Verlin gewährten Svitzenlöhn « von
2 400 000 M. pro Woche sollen in Köln bereits für die jetzt laufend «
Woche zur Auszahlung kommen , während dieser Spitzenlohn in
Berlin erst am 2. August in Kraft tritt . Die Buchdrucker der ge -
samten Kölner Zeitungsbetrieb « haben bereits gestern abend die
Arbeit wieder aufgenommen , so daß die Kölner Zeitungen schon
heute morgen erscheinen . Wie wir hören , tragen die Verleger von
den 2 400 000 M. Lohn 1 900 000 M. Der Rest von 500 000 M. wird

durch die Rhein - und Ruhrhilf « des Reiches gedeckt . ( I )

Verantwortlich fllr Politik : Victor Schill , «erlin : Wirtschaft : « rh » S- t - rnv »,
griedrichsbopcn : Eewerkfchaft - bewcgunli : Z. Steiner , Berlin : Feuilleton :
Dr. Zehn Schitowiki , Cdartotienburg : Lokales und Eonliiacs : Walte ? Trojan ,

Zehlendorf : Ansei - ien : Th. Glocke, Berlin .
Verlag : Darwitrts - Verlag G. m. b . K. . Berlin . Druck: Vorwärts . Buchdru : kirel
und Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin SW. SS, Lindensiraz « Z.
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fürs Motorrad
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Splttelraarkt 7 ( vor der Drücke )
aml KommandaatenstraBe 87 .
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kaufen Sie trat * aller Steigerungen der Gestohnngskosten bei Unat Wir
bieten , wie bekannt , grßsste Auswahl bei Busaent billigen Preleenl

Erstklassige Fabrikate In

Künstler - Garnituren ♦ Madras - Garnituren

� � Aparte Hand - Filet - Stores - - - - - - - - - -

Bettdecken , ein - u. mliietilg * Aensstrsi billige Messfng- Sarnlturen
Tisch - und Divandecken vieler Qualitäten In aparten Mastern

Läuferstoffe * Wachstuche « Vorleser
la la Steppdecken in allen Farben !

Bei Bedarf enplehlsn softrtlgin Kail, dl iMIt PtBluielgenngea wilmluinliciil

Säclsis « Garditisn- u. Einriciituogs-Slaus
Hauptgeschäft ; Neukölln , nur Hermannstrasae 32

( Unis 21, 28. 2». Ii , 48, 1»)

II, Geschäft ; Treptow , Ecke Klinger - u . Leibfstr .
( Linie 16, bi « Karpfentelcbütr . j

ÖoSd . Silber-, flatiiHnidi
9 Brillanten

Zahngebisse rat ! » unüberbietbare Prelle

R « F c 1 s k e . £1; "d*
• ( aroait « Frnnklarter üetra « » « •

II%
U imMi Moolag ood Dieostag

Für den Wfnler !

Damen - Mäntel

II
II

verkauft zu epotlbllllgca
Preisen n u r an Private

Damea - Mäntel - Fabrik , Scböneberg ,
Stnbenranchstr . 12 b II. ÄÄ,r " r '

WMWWWWWIMU» Fahr s «! d Vergütung

Kern - Üedersohle
der Firma „ Nolende "

hält bis zur Jahreswende !
Factimlnnlsclie , sauberste , haltbarste
und billigste pesohlung aller FuB-

bekleidueg .
Auftrage eveatl . binnen 2* Stunden .
Ganniilnilia und -willen in primi QuiMt .

Sämtliche Scbuhbedartsartlkel
in groSer Auswahl .

Schuhartikel - Vertrieb und

Lederhandlung „ Notende "
Neukölln , Hermannstr . 211

— — Ecke ZieihenslraBe . 1

86 Gartenstr . 86

Gold - , Silber - Bmcb , Platin
kauft zu höchstem Tageskurs

Panl Schneider , Juwelier

86 Gartenstr . 86
Der weiteste Wegzu mir lohnt sich !

WM -
Baarioitie - Hans
Ncueales Verfahren
der Haarfttrliebnnnt
und Hoaren UHrbani ;
Miwle Saueraloflblelcitung ,
ohne das llsar porös au
mactaeD. mittels meine .
Haareihiltgs . - Apparate «.
Jedes vertanrte oder ver¬
bleie Me IlruirerbUt wieder

sein natllil . Aussehen .
Separate » tprechztmmer .

W. IMIntkstr . 14. •

W
Korh - u . RobrmSbel
Eig Fabrik . stets her -
vorrag , Neuh . Gr . Aus -
wahl . Billige Preise .
Edmanl ViMli - Mölln
Berliner Str . 14, Nähe
Hermannplatz —Tel. -
Neukölln 2264 Repar .
vSmilieh . Korhwarep

III
aller Art In groBer Aaawabl .

Gabardine , Kammgarne ,
Tuche , Affenhaut , Flausche ,

Plüsche , Kleider - Samete ,
Anzug - u. Paletotstoffe .

Paul Karle
0 . 34 , Warschauer Straße 79

Säcke, Sackltmpcn tauft
bcnblurp , August sttabe 18.

Sarfgcoft -

fnfccatc
im

Vorwäcis

sichern Erfolg !

hrohe « per Zaim 100 000 bis 1 Hiilioe
Gold - , Silber ' , Plslin - M
Brillanten u . Edelsteine

kanlt zu höchsten Tageskursen
ig rliEdelmetatlverwertung Hiesiger

C. , Roßstr . 8 ssasi

' » AUR1NQE
in jed. Größe u, Qualität , stets
vorrät . , nur bill . Prelsberechn

M . Dinse , Juweller
l/ichtenbcrg « Prankf . Allee 201
N' äbe Bah nh. Lieb tenb . - Fried riehst

DBB Teleph . Llclttenberg 3322 1

Willst da
preiswert

Hosen
kanten ,
mußt zu

laufen .

A. Anders ,
Beusselstr . 25

— HOSEN —

§ ic sparen Miüloncn
denn auch heute noch
verkaufen wir bei An¬
zahlung auf unsere
enorm billigen Preise

MÄenüMMIiSWiMg ! ?
Neukölln , BerlinerStr l8/H,E . Rt«lmtr .
Berlin , Küstnner PL 10, 1lit . i . SdLaIdi.

Isdiias
iQHürtiD. OnU L
Mi LISI , beult.
Imliiaeslr. 105.
9-11,4-5. Ittchs.

Nup " >

be ! WMIi
Neukölln

Iiis . - Friedr . - Str.
220

a. d. Welchseistr .
kaufenSie hellte
noch gut und

preiswert
Strnmpfwaren
Trikotagen

Wollwn ren
Badetrlkots
Badekappen

DamcnschIGpfer
Wolle

Nfibgarne

( . Pelz
Kotlbnn Str. S Q

Amogstelfe
Kostdinsttiffe
Kantklstofle
Xieiderstolis
SeidBBSiotfe

MäiitklKostaiBe
iiSÄS

2 % Bsbaft !

Volkskleidong

Kosen
Gummimäntel
Sport - Anzüge

Manchester u. Loden
Hemdan , Socken

Unterhosen
Beruislileidang

Gute Warel
Billigste Preise !

Gerh . Kohncn
Neukölln

Hermannstr . 76/77,

AuEttce
Paletots
Hoaea

fertig und nach Maö
Gummlmfintel

Manchester - Loden
Knaben - Garderob .

Wäsche , Hüte
Gute Waren

Billige Preise
Auf Wunsch Zah -
lungserlcichterungl
Ii Mwnn Vonippnisi

G . Prager
BrunnenstraUe 81
lHis - TJatokinnttnina

Qualftälsware
gut , modern verard , >a Stoffe i
v. besten bis zum billigsten . o. I

5950 " ° ° 3889 ° ° ° 2975 ° -

Gummi - älantel
nnr la Marken , elegant « Pom »G n

Mäntel
reelle Stoffe , neueste Form , vom
vornehmsten die z. einfachsten , v.

9759 ° ° " 4399 ° ° ° 2473 '

m

� vom
DamenrMäntel

feinsten Modell bis z. einfachstenisten j

Hosen
Ztammgarn,Buckitin,schöneStr «i -
ftn. feste billige tlrbeitshofen . v.

1939 ° ° ' ' 1239 ° � 973

575

i WiIniersdorferS < r . l27
| am Bhf . Charlottenbg , Ecke Schillerstr .

Kottbuser Str . 4

am Kottbuser Toi

Boxfaa�ener Str . 47
am Bahnhoi Stralau - Rummeisburg

Badstr . 16
. am Bahnhof Gesundbrunnen

Fahrgeltfvergiitung !

and In allen
O r <» B c n

kaufen Sie am besten und billigsten in der Manchen . QIadbocher Hosen .
Zentrale . Berlin , Rügener Str . 2S ( blauer Laden , nahe Bhf. Gesundbr . Keil
Versand auBerhalb - Linien 5. 8, 35, 36, 37, 40, 41. 42. 99, III, 27, 140. Fahmergütuni

Hosen Jeder Art
_. ■ __. __. 5>it1Inro4i>ts •r, Amm TM«. n r-ts esv«_ f i

Zwei Preise t

Frlodenskaut -
schukplatte

• inbegriffen .
Zähne 10000 u. 14000 M.
Teilzahlung gestattet . Weitgehende 3 Jahre schriftliche Garantie .

Kronen mfouM öw Gacrainplatts) SJSJSIo: - bGH!.dgV.be"cn
PersSnl. ( scjisJsnischs Muridantockcig ' i . JSssleuanscJllaÖ öraös .
Ueber 20 000 Gebisse zur vollen Zutriodonhoit geliofert .
Zahnziehen mit BetSubung bei Bestellung gratis .

Halvanl , Danziger Sir . I g�SnÄ�
Auäspiffem lo Prozent Extra - Ra & an
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